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Der 5 kampferische, polemische
Zungenschlag hat denn dem „ Tübın-
CI Gutachten“ auch besondere Kritik
und Zweıtel seıner Wissenschaft-
iıchkeit eingebracht: FormulierungenFemuinıistische Theologıe: Eın umstrıttenes tWwWwa W1€e „ bemuht W1€e lächerlich“

Gutachten (Hermisson), „gefährlicher herme-
neutischer Unverstand‘ Stuhlma-

Dafß theologische Fakultäten 1mM Fall beauftragen, „das dıe renzen der cher) wurde kritisiert. Köpf ennt

VO theologischen Auseinanderset- SOgeENANNLEN Feministischen Theolo- iıne teministische Deutung und DDar-
ZUNSCH VON Bıschöfen, Synoden und x1€ aufzeigt“, iıne Formulierung, dıe stellung der Geschichte „unsınnıg".
kırchenleitenden remıen (Sut- unschwer das erkenntnisleitende Beyerhaus tährt oröbstes Geschütz
achten und Stellungnahmen ANSCHAL- Interesse erkennen o1bt. Eın Jahr auf Das bıblische Evangelıum werde
SCH werden, gehört se1t jeher ıhren spater wurde der Prüfungsausschufß iın 1ne „andersartıge relıg1öse Heiıls-
vornehmsten Aufgaben. [ )as War der Tübinger Fakultät U1 1ne dies- lehre verwandelt“. ıne VO der Femı1i-
Zeiten der Hochscholastik nıcht mal unpartelischer bezeichnete nıstıschen Theologie betriebene KOor-
anders als heute. Insotern 1ST „gutachterliche Außerung ZUr rektur des Menschenbildes ZUgZUNSIEN
zunächst einmal eın ganz normaler Bewertung der Femuinistischen Theo- elınes „ganzheıtlıchen“ Menschenver-
Vorgang, WECI11 sıch tüntf Protessoren logıe auf der Grundlage des reforma- ständnısses drohe ıne „Zerstörung
und ine Protessorin der Evangelısch- torıschen Bekenntnisses“ gebeten. der Personalıtät des Menschen eINZU-

leıten“Theologischen Fakultät Tübıingen 1m )as 1m Oktober 1990 tertiggestellteAulftrag der württembergischen ILan-
deskirche ıIn eıner W1€ offiziell sogenannte „Tübinger Gutachten“ Wıder dıe Sakralisatiıonesteht AUS sechs, Je ıne theologischeheifst „gutachterlichen AÄAußerung menschlicher
Fragen der Feministischen Theologıie“ Diszıplın betreffenden Stellungnah-
außerten. iINenNn VO sechs Tübinger Lehrstuhlin- Erfahrungenhabern (Altes Lestament: Hans-/ür- Hauptproblem der Arbeıtsweise 1m

SCH Hermisson; Neues Testament: Grunde aller Stellungnahmen 1St, da{ßW as 1St dıe Femuinistische Peter Stuhlmacher:; Kirchengeschich- gul W1€ Nn1e be] Peter BeyerhausTheologıie? Ulrich Köpf; Systematische Theo- noch ehesten Rof und Reıter
Damıuıt hört aber auch schon miıt der logıe: Gunda Schneider-Flume; Prak-

tische Theologie: Hans Martın M ül- beım Namen ZENANNL werden, SO11-

Normalıtät dieses organgs auf. Denn dern durchweg VO der Femuinısti-ler, Religions- und Mıssıonswiıssen- schen T’heologie dıie Rede ISst, aberdie Bedingungen, denen diese schaften: Peter Beyerhaus).Stellungnahme zustandekam, SOWIE doch jeder wei(lß und Begınn Wel-
das Resultat, das dabe] herauskam, Sıeht 111l einmal VO Evangelikalen SC  . die Autoren selbst darauftf hın
verdeutlichen 1mM Grunde mehr die da{fß sıch be1 der FeministischenBeyerhaus ab, sınd alle Autoren
Schwierigkeıten, denen dıe 1ine ZEWISSE Ausgewogenheıt insotfern Theologie » 1ne breite und viel-
gegenwärtıige Auseinandersetzung bemüht, als S1Ce auch durchaus Ver- schichtige Erscheinung (handelt), dıe
die Femuinistische Theologıe allenthal- dienste der Femuinistischen Theologıie zudem unabgeschlossen und der Wwel-
ben leidet, als da{ß diese Schwierigkeı- benennen. Insgesamt erreichen dann Entwicklung offen 1St  e Gerade
ten abgebaut oder auch 1Ur ANSCHZAN- 1aber die kritischen Bemerkungen weıl aber das, W as allgemeın der
SCH würden. Die Stellungnahme (bıs- erhebliche verbale Schärfen, da{fß die Bezeichnung Femuinistische Theologıe
her 1MmM Wortlaut veröffentlicht 1n Jegıtımen Anlıegen der Feministischen tırmıert, vielschichtig, vielfältig
epd-Dokumentation, Nr a/90 Theologie dann doch sehr relativiert und dısparat iSt, wırken viele Feststel-
VO 90) w1€ auch 1ne Reihe erscheinen. Nıcht untypiısch Hr die lungen und Urteile willkürlich b7zw
VO  _ ın der Mehrzahl bereits veröffent- gesamte Stellungnahme 1sSt eın Satz AUS > als musse I11all sıch Jeweıls den
iıchten Kritiken und Analysen ıhr der Eınleitung hıerzu: „Eıne theologi- ExXxtIremsten Formen dieser theologi-
lıegen 1L1U  = ın einer Buchveröftentli- sche Beurteijlung der Femuinistischen schen Rıchtung orlıentieren, den

MUu einerseılts MALLchung VOT (Elisabeth Moltmann- Theologıe Anfangen wehren
Wendel und („ünter Kegel - der Feminıiıstischen Theologie dem Insofern haben denn auch dıe
Femuinistische Theologie 1mM Kreuz- ursprünglıch Christlichen nıcht eNLT- Autoren und Autorinnen der meılsten
verhör. Der Streıit das „Lübinger sprechende oder ıhm wıdersprechende in der Buchveröffentlichung enthalte-
Gutachten“, Guütersloh kırchliche Praxıs aufdecken und NenN Krıitiken dieser Stellungnah-

verändern suchen, andererseıts MUuIm November 198 / wurde 1n der Syn- LLL leicht, WeNn S1e Iragen: „Wo 1St
ode der Württembergischen Landes- S1E die ın der Emanzıpationsbewegung 1in teministischer Theologie alles das Je
kırche der Antrag eingebracht, dıe enthaltene wıderchristliche Tendenz behauptet worden, W as hier unter-

Tübinger Evangelisch-T’heologische dıe Femuinistische Theologie stellt wiırd  < (Luı1se Schottroff)? Und ın
Fakultät mI1t einem Gutachten verıfizıeren und bekämpften.“ eıner Resolution des Theologinnen-
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konvents der Evangelischen Landes- diktierten Biıbelauslegung nıcht den privaten Verkündigungsdienst
kırche iın Württemberg und einer yedient (war und IS W as daher Hause, nıcht 1aber das öffentliche Pre-
Frauentagung der Interessengemein- gCHCH dıe existentialistische, politische, dıgtamt anZzZuvertrauen, Alr sıch

schwerlich tinden.“schaft der württembergischen Theo- materıalıstische und dıe psychologische
logıestudıerenden VO Februar bzw Schriftauslegung einzuwenden sel, Dıie Beıträge sınd namentlich
Marz 1991 heifst „Wır wehren unls gelte auch für die fteministische Bıbel- gyezeichnet, iın einer Eınleitung welsen

die pauschalısıerende Rede VO interpretation. Wenn dıe Bıbel Pau- dıe Autoren jedoch darauf hın, da
‚der Femuinistischen Theologie“ schal ZU Dokument der patrıarchalı- INa  an WL OLZ dıvergierender Meınungen
Hans Norbert Janowskı: „Dıie Frauen- schen Sıeger bzw. der Unterdrückung 1m einzelnen dıe yutachterliche
trorschung W1€ der theologische Femıi- der al erklärt und iıhr gegenüber auf AÄußerung 1mM SaAaNZCH gemeınsam“
Nn1ısSmus haben sıch einem vielfältı- das Befreiungspotentıial ynostischer Ver.  TL In der Eınleitung heilßt
gCH und zugleich serı10sen Feld t+heolo- und apokrypher Texte verwıesen WECI-+- C dafß der Prüfungsausschufß ine
gischer Forschung entwickelt, AaUuUs dem de, werde „nıcht LLUTr die Kanonge- Arbeitsgruppe mıi1t der Erstellung die-
Da  S nıcht eintach dıe Jeweıls dAdsCIl- schichte gröblıch verfälscht, sondern SC yutachterlichen Außerung beauftf-
den Posıtionen oder Bewe- der Kırche auch ıhre kanoniısche Ex1- habe Vom Tübinger Systematı-
SUNSCH herauspicken kann, mıiıt stenzgrundlage entzogen . Zugleich ker Jürgen Moltmann wırd jedoch
der Krıtiık eiınem Teıl des (GGanzen liest I1  s auch be] Hermuisson, da{fß dıe ıne distanzıerende Erklärung abge-
das (sanze treffen.“ Tatsache, „dafß Exegetinnen be1 der druckt, 1n der dieser e1gens och e1IN-

Bıbelauslegung Dınge entdecken, dıe mal betont W aAs ın der Stellungnah-
Di1e Frauenordination viele Maänner 1ın der Exegese bısher MN auch ZESAQL wırd da{ß der Pruü-

übersehen haben, vorbehaltlos tungsausschufß diese Stellungnahmewırd bejaht anzuerkennen 1S lediglich „CENTIZESCENZSCENOMMEN und
Dabe!] 1St jedoch nıcht übersehen, Sıeht INa  - wıederum ab MIC) dem die Landeskirche weıtergeleıtet“, S1Ce
da{fß ıne Reihe VO  e} Stellungnahmen Evangelıkalen Beyerhaus, der auf diese aber nıcht diskusiert habe und sıch
auch substanzıelle Einwände enthal- rage ın seiınem Beıtrag nıcht eingeht, ST recht nıcht mi1t iıhr iıdentitiziere.
e  3 twa der VO Schneider-Flume: 1st die ausdrückliche Bejahung der Der Titel heilt ennoch: „Stellung-
Wenn Theologinnen männliche (50t- Frauenordination esonders auffallig, nahme des Prüfungsausschusses der
tessymbole durch weıbliche ein Befund, der aller Unterschie- Evangelısch- Theologischen Fakultät
eın Vorgehen, das auch Femuinı- de 1m Amtsverständnıis gerade auch der Uniıversıität JTübıngen
stinnen umstrıtten se1 „dann den katholischen Leser nıcht
sexualısıeren S1C dıe Gottesvorstellung unberührt lassen wird. Hermisson Vermiuttler sınd vesuchtAaUusSs dem Verlangen nach eıner weıblıi- meınt, Frauen und Manner) wuürden
chen Identifikationsfigur“ Sosehr sıch sıch Recht „KCHCH ein fundamenta- Die Lektüre dieser Dokumentation

lıstisches Mißverständnis der Bibel“auch dıe Erfahrung der Befreiung ın hinterli(t stellenweise den Eındruck,
Christus ‚SI Kontext gesellschaftli- wenden, „als ob biblische Aussagen da{fß 1mM Zusammenhang MIt der em1-
cher Ertfahrungen“ ere1gne, weIlst 72000 unterschiedlichen gesellschaftlı- nıstischen Theologıe Gegner und
Schneider-Flume außerdem Versuche chen Rolle und ZUuU verschiedenen Befürworter otffenbar ımmer noch viel
eiıner Identifikation VO gyesellschaftli- Rang der Geschlechter unreflektiert wen1g miteinander über die eNTt-
chem Befreiungserfahren als (zottes- Normatıiıvıtät beanspruchen könnten“. sprechenden Inhalte 1M Sınne
erfahrungen ın der Femuinistischen Neutestamentliche Schweigegebote streıten. So problematisch sıch I1anl-

Theologie zurück: „Eıne solche Iden- hätten Stuhlmacher schon „AdAUu>S che Züge des Gutachtens ausnehmen,
tiıtıkation tührt Sakralisation und ıhrer spezıfıschen antıgnostischen wen12g konstruktiv 1St andererseıts

auch manche Kritik der Kritik.Ideologisierung menschlicher Erfah- Frontstellung heraus 11UT begrenzte
rungen . theologische Aussagekratt“. Vor Insotern steht dieses Gutachten für
Hans Martın Müller o1bt 1MmM Zusam- 1nNe sıch 1mM Tontall durchaus Mer-allem 1aber yaben S1e „keıne theolo-
menhang MIt der W1€ nn gisch tragfähıge Basıs die Tau- schärfende Etappe 1mM Streıit dıe
„wiıillkürlichen“ Veränderung bibli- enordinatıion und ıhren Ausschlufß Feministische Theologıe 1mM übrıgen
scher Texte bedenken: „Wenn die VO Priıesteramt her“ Vorstellungen nıcht 11UTr 1mM Protestantısmus.
Lıiturgıie einen anderen Bıbeltext VO der „Unterordnung“ der Frauen Gesucht sınd derweil Vermittler, die

hre Männer AaUsSs den a- dıe 1ne W1€e die andere Seıite auf diebenutzt als die Lxegese und die darauf
aufgebaute Predigt, verliert der christ- mentlichen Haustateln versteht als Schwachstellen der eigenen Argumen-
lıche Gottesdienst seıne auch V} der tatıon auftmerksam machen. In Ansät-zeıtbedingt und tordert 1ne Neube-
Gemeinde kontrollierbare Basıs“ stımmung des Verhältnisses der Ehe- C  ] wiırd dies 1n dem Tübinger (Gutf-
Stuhlmacher WweIlst In bezug auf 1ne partner 1m Sınne eıiner „soteri0log1- achten durchaus versucht. Damıt dıes
„teministische Hermeneutik“ darauf schen Egalıtät“ ein gelingen kann, ware jedoch eın INSge-
hın, da{ß der Kırche mit einer VO Müller kommt der lapıdaren est- SAamııtL unaufgeregterer, ein wenıger
bestimmten polıtischen, ökonomı1ı- stellung: „Eıne einleuchtende theolo- polemischer und ausgrenzender Ton
schen oder auch soz1alen Interessen sische Begründung, den Frauen ST unverzıichtbar.


